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Statistische  
EchtzeitDatenbank
Die Europäische Zentralbank (EZB) hat Mit-
te Januar eine Echtzeit-Datenbank (Real-
Time Data-Base, RTDB) für das Euro-Wäh-
rungsgebiet eingeführt. Diese enthält die 
Rechenstände der Zeitreihen zu verschie-
denen makroökonomischen und finan-
ziellen Variablen für das Eurogebiet zum 
Zeitpunkt der Veröffentlichung (das heißt 
bevor Revisionen vorgenommen werden). 
Die Datenbank beruht auf den seit Januar 
2001 im Monatsbericht der EZB ausgewie-
senen Zeitreihen. Sie kann im Internet im 
Statistical Data Warehouse (SDW) der EZB 
aufgerufen werden und wird in vierteljähr-
lichen Abständen aktualisiert. 

Die zugrunde liegende Methodik wird im 
SDW ebenfalls ausführlich erläutert. Die 
Datenbank wurde im Rahmen des vom 
„Euro Area Business Cycle Network (EAB-
CN)“ koordinierten Projekts „Real-Time 
Data-Base (RTDB)“ erstellt. Eine detaillierte 
Beschreibung dieser Echtzeit-Datenbank 
findet sich in der bereits veröffentlichten 
Publikation „An area-wide real-time data-
base for the euro area“, Working Paper Nr. 
1145 der EZB.

Beitrittskandidaten: 
Programm zur Aufsicht 
Mitte Januar 2010 unterzeichneten die EZB 
und die Europäische Kommission eine 
 Vereinbarung über die Einrichtung eines  
Programms zur technischen Unterstützung 
von EU-Beitrittskandidaten und poten-
ziellen Beitrittskandidaten. Ziel des Pro-
gramms ist die Stärkung der makro- und 
mikroprudenziellen Aufsicht in den Län-
dern des westlichen Balkans und der Türkei. 

Das Programm, das von der Europäischen 
Union finanziert wird, ist auf zwei Jahre 
befristet und kostet 2,65 Millionen Euro. In 
diesem Zusammenhang richtet die EZB ge-
meinsam mit den nationalen Zentralban-
ken des Euro-Währungsgebiets auf der 
Grundlage der Resolution 1244 des UN-Si-
cherheitsrates ein Programm zur tech-
nischen Unterstützung der Zentralbanken 
und Aufsichts behörden von Kroatien, der 
ehemaligen jugoslawischen Republik Ma-
zedonien, Albanien, Bosnien und Herzego-
wina, Montenegro, der Türkei, Serbien und 
des Kosovo ein. 

Zu diesem Zweck wird die EZB auch ver-
schiedene Partnerinstitutionen, wie etwa 
den Baseler Ausschuss für Bankenaufsicht, 
den Ausschuss der europäischen Banken-
aufsichtsbehörden, das Center of Excel-
lence in Finance, die Europäische Banken-
vereinigung, das Europäische Parlament, 
das Financial Stability Institute, den Inter-
nationalen Währungsfonds, das Joint Vien-
na Institute sowie die Weltbank, um ihre 
Mitwirkung bitten.

Im Laufe dieses Jahres will die EZB zusam-
men mit den 14 beteiligten NZBen des Eu-
roraums und in Kooperation mit den ge-
nannten Institutionen ein intensives regio-
nales Schulungsprogramm für rund 150 
operativ tätige Aufseher der begünstigten 
Institutionen in Form von 20 Schulungs-
veranstaltungen organisieren, von denen 
die erste vom 2. bis 4. Februar 2010 statt-
fand. Darüber hinaus werden drei Work-
shops für Entscheidungsträger abgehalten; 
der erste wurde vom Ausschuss der euro-
päischen Bankenaufsichtsbehörden vom 
27. bis 29. Januar 2010 veranstaltet.

Nach Abschluss des regionalen Schulungs-
programms Ende 2010 will die EZB die Um-
setzung spezifischer nationaler Maßnah-
men unterstützen, die von internationalen 
Finanzinstitutionen, Partnerzentralbanken 
und den Begünstigten einvernehmlich 
festzulegen sind. Im Jahresverlauf 2011 will 
die Notenbank dann einige regionale tech-
nische Simulationen zur grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit im Bereich der 
Aufsicht durchführen, an denen zum Teil 
auch EU-Institutionen teilnehmen sollen. 

Seitens der EU-Kommission wird die Ab-
sicht hervorgehoben, durch diese Initiative 
die Zusammenarbeit zwischen allen be-
teiligten Institutionen zu festigen und zu 
erleichtern. Die betreffenden Länder sollen 
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in ihren Bemühungen unterstützt werden, 
den Prozess zur Integration in die EU wäh-
rend der Wirtschaftskrise weiter voranzu-
treiben. Die EZB wertet das Programm 
nicht zuletzt als geeignetes Forum, um den 
für die makro- und mikroprudenzielle 
 Aufsicht zuständigen Behörden der EU-
Beitrittskandidaten und potenziellen Bei-
trittskandidaten aktuelle Erkenntnisse und 
Empfehlungen internationaler und euro-
päischer Institutionen in Reaktion auf die 
Finanzkrise zur Kenntnis zu bringen.

Zentralbankkonferenz: 
Tagungsband
Die Europäische Zentralbank (EZB) hat An-
fang Februar einen Tagungsband zu ihrer 
fünften Zentralbankkonferenz mit dem Ti-
tel: „The euro at ten – lessons and challen-
ges“ veröffentlicht; die am 13. und 14. No-
vember 2008 stattfand. Der Band enthält 
eine Sammlung von Beiträgen, Kommen-
taren und Reden, die auf die ersten zehn 
Jahre des Euro und die jüngste globale Fi-
nanzkrise eingehen. 

Die erste Reihe von Beiträgen enthält eine 
Zusammenfassung und Beurteilung der 
Entwicklungen in den ersten zehn Jahren 
des Euro, etwa die Veränderungen wich-
tiger makroökonomischer Variablen im Eu-
ro-Währungsgebiet von 1999 bis 2008 so-
wie die Entwicklung der Finanzmärkte und 
deren Integrationsgrad. Der Band enthält 
ferner einen Bericht über zwei Podiumsdis-
kussionen zum zehnten Jahrestag des Euro. 
Eine beschäftigte sich mit der bisherigen 
und künftigen Erweiterung des Euro-Wäh-
rungsgebiets und die andere mit der Theo-
rie optimaler Währungsräume.

Eine zweite Reihe von Beiträgen hat die 
jüngste globale Finanzkrise zum Gegen-
stand. Diskutiert und erörtert werden die 
Ursachen der Krise sowie Vorschläge für 
eine Regulierungsreform mit dem Ziel, eine 
Zuspitzung von Krisen in Zukunft zu ver-
meiden. Eine Diskussionsrunde befasste 
sich dabei mit der internationalen wech-
selseitigen Abhängigkeit bei der Durchfüh-
rung der Geldpolitik, insbesondere wäh-
rend der jüngsten Krise. In den Reden, die 
anlässlich der Konferenz von Mitgliedern 
des Direktoriums der EZB gehalten wurden, 
geht es unter anderem um einige Lehren 
aus der anhaltenden Finanzkrise gezogen, 

etwa die Rolle des übermäßigen Kredit-
wachstums und hohen Fremdkapitalein-
satzes bei der Identifizierung systemischer 
Risiken, die Notwendigkeit und Umsetz-
barkeit einer Politik des „Gegensteuerns“ 
bei Finanzmarktexzessen sowie die Bedeu-
tung einer verstärkten Zusammenarbeit 
zwischen Zentralbanken und Aufsichtsins-
tanzen mit dem Ziel einer effektiven Ge-
währleistung der Finanzstabilität. 

Die Grundsatzrede des EZB-Präsidenten 
beleuchtet eine Reihe von Faktoren, die 
hinter der Krise an den Finanzmärkten ste-
hen, insbesondere die Kurzfristorientie-
rung, die mangelnde Transparenz an be-
stimmten Wertpapiermärkten und die 
übermäßige Prozyklizität im Finanzsystem. 
Zudem werden Maßnahmen vorgeschla-
gen, mit denen die Widerstandsfähigkeit 
des Finanzsystems deutlich verbessert wer-
den soll. In der Schlussansprache werden 
auch einige der anstehenden Herausforde-
rungen untersucht, darunter eine ent-
schlossene Umsetzung der erforderlichen 
strukturellen Reformen, um die Anpassungs-
fähigkeit der Wirtschaft des Euroraums zu 
verbessern, sowie die Notwendigkeit der 
nominalen und realen Konvergenz für ein 
reibungsloses Funktionieren eines erwei-
terten Euro-Währungsgebiets. Der Text der 
Reden ist im Tagungsband enthalten. 

Druckexemplare können kostenlos bei der 
EZB, Abteilung Presse und Information, 
angefordert werden. Eine elektronische 
Fassung ist auf der EZB-Website abrufbar.

EZBGlossar zu  
technischen Systemen
Die Europäische Zentralbank veröffent-
lichte ein Glossar zu den technischen As-
pekten von Zahlungs-, Clearing- und Ver-
rechnungssystemen in der Europäischen 
Union. Um die Akzeptanz durch die Markt-
teilnehmer und in der breiten Öffentlich-
keit zu fördern, sind die  Begriffe des Glos-
sars nach Ansicht der EZB benutzerfreund-
lich und nicht streng juris tisch definiert. 
Das Glossar soll eine konsis tente Verwen-
dung von Begriffen in Pub likationen des 
Europäischen Systems der Zentralbanken 
(ESZB) gewährleisten. Zu Referenzzwecken 
kann es auch von anderen Institutionen 
der Europäischen Union herangezogen 
werden. Es wurde von einem Expertenaus-

schuss innerhalb des ESZB zusammenge-
stellt und war vom 30. September 2008 bis 
zum 1. Januar 2009  Gegenstand eines öf-
fentlichen Konsultationsverfahrens. Die im 
Rahmen der öffentlichen Konsultation ein-
gereichten Kom men tare wurden bereits 
auf der Website der EZB veröffentlicht.

Generaldirektion  
Finanzstabilität
Das Direktorium der EZB hat den bishe-
rigen Direktor der Direktion Finanzstabili-
tät und Aufsichtsfragen, Mauro Grande, 
mit Wirkung vom 15. Februar 2010 zum 
Generaldirektor der Generaldirektion Fi-
nanzstabilität ernannt. Mit dieser Beru-
fung tritt die Neuordnung der EZB-Direkti-
on Finanzstabilität und Aufsichtsfragen in 
Kraft. Um der wachsenden Verantwortung 
im Hinblick auf die Überwachung, Ermitt-
lung und Beurteilung systemischer Risiken 
im Euro-Währungsgebiet und im Finanzsys-
tem der EU sowie bei der Unterstützung 
des zukünftigen Europäischen Ausschusses 
für Systemrisiken gerecht zu werden, hat 
das Direktorium der EZB beschlossen, die 
Direktion Finanzstabilität und Aufsichts-
fragen in eine Generaldirektion Finanz-
stabilität umzuwandeln.

Die neue Generaldirektion Finanzstabilität 
besteht aus drei Abteilungen: a) der Ab-
teilung Überwachung der Finanzstabilität, 
deren besonderes Augenmerk auf der 
Überwachung und Ermittlung systemischer 
Risiken im Finanzsystem der EU liegt, b) 
der Abteilung Beurteilung der Finanzstabi-
lität, die sich im Wesentlichen auf die Ein-
schätzung der potenziellen Auswirkungen 
von Systemrisiken auf das Finanzsystem 
der EU konzentriert, und c) der Abtei- 
lung Finanzdienstleistungspolitik, die sich 
schwer punktmäßig mit Fragen der Finanz-
marktregulierung und -aufsicht sowie des 
Krisenmanagements befasst.

Mauro Grande ist seit Februar 2003 als 
 Direktor der EZB-Direktion Finanzstabilität 
und Aufsichtsfragen tätig. Davor war er 
Abteilungsleiter bei der EZB, der er seit 
 ihrer Gründung angehört, nachdem er als 
Mitglied des Europäischen Währungsinsti-
tuts an den Vorbereitungsarbeiten zur Er-
richtung der EZB beteiligt gewesen war. 
Seine berufliche Laufbahn begann er bei 
der Banca d’ Italia.




